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Der Krieg.
vre 8chlu6rechnung aus den 6lrgonn «n.
In der aus dem Großen Hauptquartier stammenden

Schilderung der Kämpfe in den Argonnen werden zum
Schluß die bisherigen deutschen Erfolge in diesem viel»
umstrittenen Waldgebiet in folgenden Ziffern zusammen¬
gefaßt: Bis Ende November hat der Feind eingebüßt:
1300 Gefangene, 4000 Tote, 13 000 Verwundete . Im
Monat Dezember betrug die Zahl der Gefangenen 3000,
jene der Toten und Verwundeten 8000. An Trophäen
wurden in diesem Monat allein 21 Maschinengewehre.
14 Minenwerser, 2 Revoloerkanonen und 1 Bronzemörser
erbeutet.

Rechnet min die bisher im Januar gemachten 2500
Gefangenen und zählt man etwa 4- bis 5000 Tote hinzu,
so ergibt sich franzosischerseits ein Gesamtverlust in den
Argonnen von 36 000 Mann . Ein ganzes Armeekorps ist
also so gut wie aufgerieben, während die Verluste auf
deutscher Seite nicht einmal den dritten Teil betragen.

Mögen die Franzosen in ihren Bülletins immerhin
weiter von angeblichen Erfolgen in den Argonnen be¬
richten, mögen sie forlfabren zu behaupten, daß sie bei
St . Hubert und im Bois de Grurie Stell .ngen inne
hätten, die schon längst einen Kilometer hinter der vorderen
Linie der Deutschen liegen, durch alle diese Mittel wird
fit ! auf die Dauer nicht verheimlichen lassen, wer der
Sieger in den Argonneu ist.

Feindlicher Luftangriff auf Miilhansen.
1. Februar.

Am Freitag , den 29. Januar , nachmittags gegen
3'/ , Uhr erschien über der Bahnstation Reichweiler bei
Mülhausen im Elsaß ein feindlicher Flieger und warf
fünf Bomben ab, die in den nächst der Bahn gelegenen
Vetriebranlagen der Kaligrube Max geringen Schaden
anrichteten. Menschen wurden nicht verletzt. Der offenbar
von Belfort gekommene feindliche Flieger entkam, noch
e' e deutsche Flugzeuge zu seiner Verfolgung über dem
Ort erschienen. *

Nnterleebootshrieg gegen Englands fjandel.
Fünf feindliche Handelsschiffe versenkt.

Die Engländer haben den Beweis erhalten, daß die
deutsche Drohung , als Antwort auf die englische Aus«s
hungerungspolitik die englischen Eilande durch Untersee¬
boote effektiv zu blockieren und alle Schiffe, die England
Lebensmittel oder Kriegsmaterial zuführen, zu versenken,
bitter ernst gemeint ist. Aus London wird gemeldet:

Das deutsche Unterseeboot . 0 21' torpedierte den
Dampfer „Ben Cruachan ' aus North Shields und
brachte ihn zum Sinken . Die Mannschaft von 21 Mann
landete in Fleetwood an der Irischen See . Dem
Dampfer „Linda Blanche' widerfuhr westlich von
Liverpool das gleiche Schicksal. Die Mannschaft, aus
10 Mann bestehend, rettete sich in den Booten. Als
drittes Opfer des . 0 21' sank 18 Meilen nordwestlich
vom Golf von Liverpool der Dampfer . Kilcoan
Garston ' . Die Bemannung wurde durch den Küsten-
dampfer „Gladys " an Land gebracht.

Paris , 1. Februar.
Ein deutsches Unterseeboot schoß am Sonnabend

vormittag auf der Höhe Cap d'Antifer den englischen
Dampfer „Takomaru ' an und versenkte ihn. Französische
Torpedoboote retteten die Besatzung. Ein deutsches
Unterseeboot beschoß am Sonnabend nachmittag in den¬
selben Gewässern den englischen Dampfer . Jkaria ' ,
dieser versank jedoch nicht. Er konnte unter dem
Schutze französischer Torpedoboote nach Havre geschleppt
werden.

Die Tatsache, daß sich ein Angriff unserer Untersee-
boote an der Westküste Englands abgespielt hat, ist um so
höher anzuschlagen, da sie lähmend auf die Schiffahrt
wirken muß. Fleetwood, wo die Mannschaft des „Bcu
Cruachan' landete, liegt in der Grafschaft Lancaster ar
der Lancaster Aay . Der Vorfall hat sich also südlich bis
südöstlich von der Insel Man ereignet, die in der letzten Zeit
wegen des deutschen Gefangenenlagers viel genannt wurde,
Der Schauplatz für den Untergang des zweiten Dampfers ist
weiter südlich, vor dem bedeutendsten Handelshafen Eng¬
lands , vor Liverpool, zu suchen. Cap d'Antifer liegt an
der französischen Kanalküste nordöstlich von Havre. Das
Unterseeboot „0 21", dessen Kommandant Oberleutnant
Herstng ist, hat sich bereits wiederholt hervorgetan. Am
5. September hat es den englischen Kreuzer „Pathfinder"
vernichtet und am 25. November die englischen Handels¬
dampfer Malachite " und „Primo ' in der Nähe von
Havre versenkt.

Die Ladung des „Toko Mari »".
Der versenkte englische Dampfer „Toko Maru ' , von

dessen Besatzung 67 Mann durch ein Fischerboot gerettet
wurden. w,tte 97 000 geschlachtete Schafe und viele Kleider

für die belgischen Flüchtlinge an Bord . Das Schiff war
Eigentum der Firma Shaw Sowill and Albion in London
und faßte 6084 Tonnen . — Der Kapitän des Fischkutters
„Niblik" erklärte, daß er eine Kiste mit 40 Rettungs¬
gürteln aufgefischt habe, die keine Erkennungszeichen hatten,
was darauf schließen lasse, daß das Schiff, das sie an
Bord hatte und unterging , von bedeutender Größe gewesen
sein muß.

Englands Verblüffung , Frankreichs Zorn.
Wie dem Neapeler „Mattino " aus London depeschiert

wird , ruft der Feldzug der deutschen Unterseeboote gegen
englische Handelsschiffe die peinlichste Verblüffung der
Engländer hervor . Man habe in England das Meer
Irlands für deutsche Unterseeboote als unerreichbar ge¬
halten. Man fürchte in London, daß diese neue Kriegsart
sich immer fürchterlicher gestalten werde.

Das französische Marineministerium gibt folgende
Note bekannt: . In einer gewissen Selbstachtung versenkte
die deutsche Marine bisher im allgemeinen Handelsschiffe
der Verbündeten erst, nachdem sie ihre Besatzung auf-
gev7m:nen oder ihr gestattet hatte, sich zu retten . Einen
Verstoß gegen diese Regel hatte sie sich bisher nur bei
dem verbrecherischen Anschlag gegen den französischen
Postdampfer . Admiral Gantaume " bei Boulogne vor¬
zuwerfen, der, mit belgischen Frauen und Kindern be¬
setzt, von dem Torpedo eines deutschen Unterseebootes
gettoffen wurde, aber glücklicherweise die Küste gewinnen
konnte, unterstützt von befreundeten Schiffen, die die
Mehrzahl der Passagiere retteten. Heute entschloß sich die
deutsche Marine , planmäßig und leichtfertig, die Menschen¬
rechte zu verletzen. Die Offiziere erhielten den Befehl,
nichts mehr zu achten, und sich so aus der Liste der
Menschheit zu streichen. Deutsche Unterseeboote schossen
am 30. Januar ohne vorherige Warnung vier englische
Handelsdampfer an. Davon zwei bei Havre und zwei in
der Irischen See . Die ganze Welt wird sich mit Grauen
gegen ein derartiges , einer zivilisierten Nation un¬
würdiges Kriegsoerfahren auflehnen.' — Diese Schimpferei
wird die deutsche Flotte nicht abhalten, mit aller Energie
den Unterseebootskrieg gegen unsere barbarischen Feinde,
die das ganze deutsche Volk mit Seelenruhe verhungern
lassen wollen, weiterzuführen . Vielleicht lenken die Eng¬
länder ein, wenn sie selbst erst einmal den Hunger am
eigenen Leibe gespürt haben.

y Der Qttrticbaftökampf*
Die arbeits - und kampfgewohnten führenden Männer

unserer Eisenindustriewaren, am Sonntag in Düsseldorf
zur Hauptversammlung des Vereins deutscher Eisenhütten¬
leute versammelt, nahmen einen höchst interessanten Vor¬
trag ihres Geschäftsführers Dr . Schroedter entgegen über
die Eisenindustrie unter der Wirkung des Krieges . Sie
bekamen hier das Ergebnis von Studien zu hören, di«
Dr . Schroedter auf wiederholten Fahrten in das Große
Hauptquartier und in die von uns besetzt gehaltenen nord¬
französischen Industriestädte gemacht hatte. Aus ihnen geht
mit unwiderleglicher Deutlichkeit hervor, daß wir schon
jetzt unseren Feinden im Westen schwere wirtschaftliche
Verluste beigebracht haben, die sie in ihrem Erwerbs¬
leben so schwer treffen, daß sie sie auf längere Dauer nicht
ertragen können, ohne daran zu verbluten . Einige
Einzelheiten aus diesem lehrreichen Material mögen hier
wiedergegeben sein.

Die Stapelindustriezweige Frankreichs, von denen das
ganze Land wirtschaftlich lebt, sitzen im Norden des
Landes . Dort haben wir ein Gebiet von zwei Millionen
Hektar mit mehr als 3V4 Millionen Einwohnern besetzt
und gerade in diesem Gebiet ist ein sehr erheblicher
Anteil an der gesamten industriellen Erzeugung Frank¬
reichs zu Hause: Kohlen z. B. mit 68 Prozent , Eisenerz
mit 90 Prozent , Roheisen mit 86 Prozent , Träger mit
88 Prozent , Röhren mit t00 Prozent usw. Dieser
Riesenanteil seines Wirtschaftsbedarfs ist Frankreich nun
schon seit den ersten Augusttagen oerlorengegangen, und
es muß ihn für teures Geld von seinem lieben englischen
Bundesgenossen erstehen, während das arme Belgien bis
auf weiteres ganz und gar um seine industrielle Tätigkeit
gekommen ist. So beißt also England , indem es
Deutschland wirtschaftlich ruinieren will, auf Granit,
aber seinen beiden westlichen Bundesgenossen bläst es das
Lebenslicht aus . Dr . Schroedter wies auch daraus
hin, daß die Sperrung der Kupfereinfuhr aus
Amerika uns nicht in Verlegenheit bringen könnte,
denn wenn es dahin kommen sollte, daß wir im eigenen
Lande nicht mehr finden, was wir in dieser Beziehung
brauchen, dann werden wir eben aus den von uns besetzten
Teilen von Frankreich und Belgien alles, was aus Kupfer
hergestellt ist. herausholen , von der elektrischen Leitung,
den Metallagern der Maschinen, den Blassormen der
Heizöfen, den Kesseln der Zuckerfabrikenbis zu den Haus¬
einrichtungen mit ihrer letzten Türklinke. Gegen uns also,
die wir einen solchen Krieg 30 Jahre lang aushalten
könnten, erreicht England nichts, aber es schlägt auf die
geknebelte, am Boden liegende belgische und nord¬
französischen Industrie mit Knüppeln ein, die die fran¬
zösische Regierung noch hinreicht, indem sie England zu
einer Verschärfung der Maßnahmen antreibt und die
Fabriken , bie dis lebt fast unverseh rt geblie ben sind, auf

Jahre hinaus lebensunfähig macht. ' Jedenfalls kann
Deutschland sich auf seine Eisenindustrie verlaffen ; sie wird
uns helfen den Krieg durchzuhalten bis zum siegreichen Ende.

Diesen eisernen Tatsachen wird man in London und
Paris nur das übliche Phrasengeschwätz entgegenstellen
können. Oder vielleicht auch nicht, denn eben jetzt be¬
ginnen unsere Unterseeboote sich wieder unangenehm
bemerkbar zu machen, und diese „Pest ' verschlägt den
stolzen Herren auf der unangreifbaren Insel denn doch
immer etwas die hochmütige Rede. Es scheint, daß
Großadmiral o. Tirpitz nunmehr mit dem kürzlich an¬
gekündigten Handelskrieg gegen England ernstlich beginnen
will. Unser „0 21' hat an der Westküste von Englands
in der Irischen See , drei englische Handelsdampfer in den
Grund gebohrt, und ebenso wird auch vom westlichen
Teile des Ärmelkanals die Vernichtung eines englischen
Dampfers durch ein deutsches Unterseeboot gemeldet
während ein zweiter Dampfer angeschofsen, aber durch
französische Torpedoboote gerettet wurde. DaS ist wirklich
ein bißchen viel auf einmal. Es scheint sich um eine
Spritzfahrt deutscher Unterseeboote nach der englischen
Westküste gehandelt zu haben, wo der riesenhafte Waren¬
verkehr von und nach dem Hafen von Liverpool natürlich
guten Ertrag verspricht. Von der Kühnheit ihres Unter¬
nehmens, das mit der berühmten englischen Seeherrschast
vortrefflich im Einklang steht, braucht nicht mehr viel Auf¬
hebens gemacht zu werden: sie versteht sich für deutsche
Unterseeboote von selbst. Aber die Engländer werden
nun doch wohl merken, daß die See immer noch nicht
„gesäubert' ist vom Feinde, und daß wir imstande und
gewillt sind, dem feindlichen Handel anS Leben zu aeöen,
während unsere eigene Wirtschaft einen immer flotteren
Gang annimmt , die Eisenbahneinnahmen von Monat »n
Monat steigen und die deuttche Reichsbank in strotzender
Fülle vor aller Welt dasteht.

England ist ebenso für seine VolkSernShrung wie für
seine verarbeitende Industrie auf ununterbrochene Zufuhr
von Rohstoffen angewiesen. Diese Zufuhr wird jetzt mehr
und mehr unterbunden werden, und dann wollen wir ein¬
mal sehen, wie lange England den Krieg noch wird
„finanzieren" können. _
Dt «Vernichtung d«8 engUrcben Schlachtkreuzers
Ein Musterbeispiel lügnerischer Berichterstattung.

Die amtliche Reuter-Meldung vom 25. v. M . über das
letzte Gefecht bei Helgoland lautet : „Heute morgen wurde
in der Nordsee ein Überfall deutscher Kriegsschiffe ab¬
geschlagen. Der Kreuzer „Blücher' wurde in den Grund
gebohrt, zwei weitere deutsche Kreuzer sind ernstlich be¬
schädigt worden, kein englisches Schiff ist gesunken.'

Am 26. Januar meldet Reuter : „Admiralität mitteilt,
alle Kriegsschiffe, die an Seeschlacht teilnahmen , zurück-
kehrten Häfen. „Lion", der unterhalb Wasserlinie ge¬
troffen war , so daß einige Abteilungen voll Wasser standen,
wurde von „Jndomitable " ins Schlepptau genommen.
Zerstörer „Meteor ", der ebenfalls getroffen war , wurde
von Zerstörer „Liberty" geschleppt."

Nach einer Privatdepesche des . Handelsblad ' sind
„Princeß Royal " und „New Zealand " ins Dock ge¬
gangen, um erlittene Beschädigungen auszubeffern.

Ferner meldet Reuter am 27. Januar : „Kreuzer „Lion'
und Torpedojäger „Meteor " haben schnell reparierbare
Havarien davongettagen."

Am gleichen Tage erfahren wir durch eine weitere
amtliche Reutermeldung : „Zu Seeschlacht Sonntag wurde
stärkster englischer Panzerkreuzer „Lion " kampfunfähig,
erhielt von Granate Leck unter Wasserlinie, worauf
Vorderschiff Wasser füllte, mußte von Panzerkreuzer
„Jndomitable " geschleppt werden. Auch Torpedojäger
„Meteor " schwer beschädigt, in sinkendem Zustand von
Torpedojäger in Schlepptau genommen. Auch Panzer¬
kreuzer „Tiger " beschädigt."

„Daily News " am 27. 1., augenscheinlich inspiriert,
sagen, daß über Art Beschädigung englischen Schlacht¬
schiffs „Lion", das bei Schlacht Nordsee Leitung hatte,
keinerlei nähere Mitteilungen gemacht werden können.' (!)
Indessen glaubt man notwendige Reparaturen in etwa
2V" Monaten fertigzustellen. In der Tat sei Schiff unter
Wasserlinie ziemlich ernst getroffen worden, da Torpedo
unter Wasserlinie in hintere Hälfte Maschinenräume ein-
schlux und diese nahezu völlig unmanövrierbar geworden,
könne jedoch der Marine bestimmt erhalten bleiben.

Tropfenweise wird so dem englischen Publikum der
bittere Trank kredenzt. Während die erste Veröffentlichung
den Engländern einen ohne eigene und mit schwerstem
Verlust für den Feind erkämpften glorreichen Sieg über
den deutschen Kreuzerverband vorspiegelt, müffen sie nun
allmählich erfahren, daß vier Schlachtkreuzer, . Lion ' .
„Tiger ", „Princeß Royal " und „New Zealand ' , schwer
beschädigt wurden, er Torpedoläger „Meteor " sich in
sinkendem Zustand befand, und daß „Lion ", das Flagg¬
schiff der Kreuzer, überhaupt erst nach Monaten kampf¬
bereit sein wird.

Daß sich diese Mitteilungen jemals zu einer Preis¬
gabe des verlorenen SÄlachtschiffkreuzersverdichten werden,
scheint nach dem „Audacious ' -Vorgang ausgeschlossen.
Vorläufig ist „Lion" der t ' " eutli sikeit auf lange Zeit ent¬
zogen. Vielleicht feiert er in Gestalt eines der in den



nächsten Monaten zur Fer' ,ng gelangenden engmcven
Schlachtkreuzer seine Wiederau.Erstehung.

De« Kaiser an die Landwehr.
An seinem Geburtstag hat, wie aus dem Groben

Hauptquartier gemeldet wird , der Kaiser an ein mittel¬
deutsches Landwehrbataillon , das bisher im Großen Haupt¬
quartier Dienst getan hatte , und jetzt zur Front abrückte,
folgende Ansprache gerichtet:

»Guten Morgen . Landwehr ! Ich spreche euch
Kameraden meinen Glückwunsch aus , daß euer aller
Wunsch, an die Front zu kommen, in Erfüllung geht,
und meinen Dank, daß ihr eure Sache hier so gut ge¬
macht habt. Ich war sehr zufrieden mit euch. sJch weiß,
was ich an meiner Landwehr habe. Überall, wo die
Landwehr vor den Feind gekommen ist, hat sie sich
glänzend geschlagen, im Osten und in den Vogesen. Erst
kürzlich war es die Landwehr, die mit todesmutiger
Tapferkeit und Verachtung der Gefahr eine wichtige
Höhe gestürmt und den Feind hinuntergeworfen hat.
Also macht es -ebenso. Lebt wohl, Kameraden, meine
Segenswünsche begleiten euch."

Nachdem der Kaiser von dem das Bataillon vor¬
führenden Oberstleutnant erfahren hatte, daß es in den
Bereich der Armee des Kronprinzen abrückte, wandte er
sich freudig lächelnd nochmals an die Mannschaften und
sagte: „Na, da grüßt mir meinen Sohn !" Das Bataillon
antwortete mit begeistertem Hurra aus den Kaiser.
kleine kriegspoll.

Berlin, 1. Febr. Der älteste Sohn des General¬
obersten o. Kluck, Leutnant , zur See Egon v. Kluck, ist
bei Middelkerke gefallen.

München, 1. Febr. Reichskanzler v. Bethmann
Hollweg hat am 28. Januar dem Kronprinzen Rupprecht
von Bayern in dessen Oberkommando einen Besuch ab¬
gestattet und am darauffolgenden Tage dem General¬
kommando eines bayerischen Reservekorps, von wo aus er
eine Artilleriestellung des Korps besuchte.

Konstantinopel, 1. Febr. Die Engländer haben in der
Schlacht bei Korna etwa 1000 Tote verloren.

I Bringt euer Gold Zur Reichsbank!
' - - T—TT nn nniwmi ii nun  i n in~i imi.n iriinimimmini um im ntf

poUtifcbe Rundfcbau.
Deutsches Reich.

+ Amtlich durch W.T.B . unterm 31. Januar : Über die
Auzeigepflicht für die Kornvorräte der Kriegsgetreide-
Gesellschaft sind Zweifel entstanden. Nur solche Vorräte
find von der Anzeigepflicht ausgenommen, die heute schon
von der Kriegsgetreide -Gesellschaft in besondere Lager¬
räume gebracht sind. Alle Vorräte , die für die Kriegs¬
getreide-Gesellschaft angekauft oder beschlagnahmt worden
find, aber noch beim Landwirt , Händler, Kommissionär
oder Müller lagern, sind von diesem anzuzeigen.

+ In einer aus allen Teilen des Reiches besuchten
Ausschuß-Versammlung des Deutschen Brauerbundes kam
man zu der Überzeugung, eine Erhöhung der Bierpresse
müsse eintreten, da den Brauereien erhöhte Kosten für
Gerste und andere Bedarfsartikel erwüchsen. Der Präsident
des Deutschen Gastwirteverbandes teilt dazu als seine
persönliche Ansicht mit, daß die jetzige Zeit zu einem
Preisaufschlag wenig geeignet sei, da der Gastwirtesta c>
ohnehin jetzt sehr bedroht sei. Die Saalbesitzer könnten
gar keine Geschäfte machen, und die andern Lokalinhab-r
müßten infolge der bestehenden behördlichen Verordnungen
um ihre Existenz kämpfen. Unter solchen Umständen
könnten sie eine weitere Belastung nicht mehr auf sich
nehmen. Es märe deshalb zu wünschen, daß die Brauereien
für den gepl mten Aufschlag selbst aufkommen möchten.
Übrigens sei von Brauereien in der Provinz der Vorschlag
gemacht worden, ein Kriegsbier zu brauen, das dünner
und somit billiger als das bisherige Bier wäre. Die
Gastwirte-Vereinigimgen haben noch keme Stellung zu
dem Vorschlag genommen.

+ Zu der Erschießung zweier Dentscheu in Marokko»
über die französische Blätter berichteten, ist zunächst zu
bemerken, daß eine amtliche  Bestätigung von Frankreich
aus nicht vorliegt , sondern nur private Zeitungsmeldungen.
Die beiden Deutschen waren der Spionage beschuldigt und
wurden bei Ausbruch des Krieges verhaftet. Das Kriegs¬
gericht verurteilte sie zum Tode, dem amerikanischenGe¬
schäftsträger in Tanger , der sich der Verurteilten mit
Entschiedenheit annahm , wurde aber versichert, das Urteil
werde nicht oollstreckt werden. Sollte diese Versicherung
nicht innegehalten worden sein, so scheint man bei uns
entschlossen zu sein, auf das schärfste gegen den offenbaren
Justizmord vorzugehen. In einem offiziösen Artikel
mehrerer Berliner Blätter heißt es zu der Angelegenheit:

Zweifellos handelt es sich hier um einen schmählichen
Justizmord , der früher oder später seine Sühne finden
muß. Denn da die Deutschen, denen die Franzosen den
Prozeß gemacht haben, gleich bei Kriegsbeginn fest-

• genommen worden find, hatten sie gar keine Gelegenheit
mehr, während des Krieges eine strafbare Handlung zu
begehen. Sie können nur verurteilt sein wegen
Handlungen, die vor dem Kriege begangen wurden, und
hätten deshalb nur nach dem Gesetz richtet werden
dürfen, das damals zu Recht bestand, ni.... aber nach dem
Kriegsrecht.

Es sei selbstverständlich, schließt der Artikel, daß
unsere Regierung alles tun werde, um die Sühne für das
an unseren Landsleuten begangene Verbrechen so s-bnell
wie möglich herbeizuführen.

?t »Nen.
X Verschiedene Maßnahmen der Regierung beschäftigen

die öffentliche Meinung . Die wichtigste davon ist die
Aufhebung der Zölle auf Mehl , Weizen und anderes
Getreide vom 1. Februar ab bis zum 30. Juni . Die
Verfügung ermächtigt den Minister der öffentlichen
Arbeiten, die Eisenbahntarife bis zur Hälfte zu er¬
mäßigen, um für Getreide und Mehl die Eisenbahn¬
beförderung zu erleichtern. Dieselbe Ermächtigung ist dem
Marineminister erteilt worden, um die Beförderung auf
den staatlich unterstützten Schiffahrtslinien zu erleichtern
und um nötigenfalls außergewöhnliche Fahrten für diesen
Zweck vornehmen zu laffen. Die Verfügung ermächtigt
auch den Minister des Innern , falls er es für sachgemäß
hält, eine Bestandaufnahme der Lager von Mehl, Weizen
und andern Getreidearten anzuordnen und bindende
Regeln für die Brotbereitung und den Verkauf von Mehl
und Getreide aufzustellen. — Ferner find nach einer dem
„Germania Herold " auS East-St . Louis (Illinois ) zu-
aekommenen Nachricht dort italienische Offiziere ein¬

getroffen, um für die italienische Armee 10 MO Pferde
anzukaufen.

x Der italienische bekannte Publizist Scarfoglia tritt
in einem Artikel lebhaft Nr eine Beteiligung Jtalieus
am Seekriege gegen England ein. Er sagt, nach Nieder¬
werfung Frankreichs, Englands und Rußlands auf dem
Lande werde der Augenblick gekommen sein, wo Italien
einsetzen müffe, und zwar durch einen Kolonialkrieg, der
der Volksstimmung nicht widerspreche wie die Teilnahme
am Landkriege. Das Eingreifen Italiens in den See¬
krieg hätte die schleunige Zurückziehung der englisch¬
französischen Mittelmeerflotte nach Biserta , Toulon und
Gibraltar zur Folge, so daß Italien Herr des Mittel¬
meeres würde. Nichts sei lächerlicher als die Angst der
Italiener vor der Beschießung ihrer Küsten.

Grollbritannlcn.
X In recht große Verlegenheit scheinen die Londoner

Regierungskreise zu geraten wegen der anscheinend un¬
erschütterlichen Absicht der Vereinigten Staaten , deutsch«
Schiffe anzukaufen . Man meint, daß die Annahme des
vorliegenden Gesetzentwurfes und der darauf folgende An¬
kauf eine höchst ernste internationale Frage aufrollen muß.
Die englische Regierung habe der amerikanischen Re¬
gierung in Washington in klarer und bestimmter Sprach«
bekanntgegeben, daß England den Verkauf deutscher
Schiffe nicht gutheißen werde, da dies gleichbedeutend sei
mit der Unterstützung Deutschlands. Man erklärt, daß di«
Mitglieder des Kongresses, die den Vorschlag einbrachten,
nicht wußten , daß sie mit Feuer spielen, und daß, wenn
sie Englands bestimmten Protest erfahren, sie auf dem
Vorschläge nicht bestehen werden oder daß von republi¬
kanischer Seite alles geschehen wird, um zu verhindern,
daß der Vorschlag angenommen werde. — Ob man in
Washington so bereitwillig ist, den englischen Wünschen zu
folgen, darf man immerhin noch bezweifeln.

Rumänien.
X Die zu einer unglaublichen Stimmungsmache benutzte

angebliche Anleihe Rumäniens in England wird als
Märchen erklärt und zwar einwandsfrei in der amtlichen
„Agence Roumaine ". Nach dieser Aufklärung hat der
rumänische Staat den größten Teil seiner auswärtigen
Schuld im Ausland und muß deshalb die Zinsen in
fremdem Gelde in Deutschland, Frankreich, der Schweiz
und selbst in England bezahlen. Für Deutschland konnte
man sich rechtzeitig mit deutschem Gelde versehen, da der
seit fünf Monaten durchgeführte Export zu Lande dessen
Beschaffung erleichterte. Es war jedoch unmöglich, Franken
zu erhalten trotz des hohen angebotenen Preises . Indessen
verlangten die Besitzer von Coupons in Frankreich, der
Schweiz und Belgien sowie die sie vertretenden Banken
dringend Bezahlung der Coupons in Franken und wiesen
die Bezahlung in Mark unbedingt zurück. Deshalb hat
das rumänische Finanzministerium Schatzscheine in aus¬
ländischer Währung ausgrgeben und sie mehreren Banken
angeboten, von denen es einigen gelang, sie im Auslande
unterzubringen und so dem Staat die Franken zu beschaffen,
die er brauchte. Damit werden gegenwärtig die Zinsen in
Frankreich, der Schweiz und anderen nachFranken rechnenden
Ländern bezahlt. Das ist der Ursprung der sensationellen
Nachricht von der Anleihe von 376 Millionen Franken.
Im ganzen sind nur etwa 10 Millionen in dieser Art
gebraucht worden. — Wieder ein Beweis für die Unver¬
frorenheit . mit der unsere Feinde Lügen für ihre Zwecke
zu ersinnen wissen.
Hub  ln - und Hueland.

Berti », 1. Febr. Der Kaiser  nahm gestern den Vortrag
des Chefs des Generalstabs des Feldheeres Generals der
Infanterie v. Falkenhayn  entgegen.

Berlin , 1. Febr. Der Reichskanzler v. Bethmann
Sollweg ist zu kurzem Aufenthalt hier eingetroffen. (W.T.B.)

Berlin , 1. Febr. Der sozialdemokratischeReichstags¬
abgeordnete Ledebour,  Vertreter von Berlin VI, ist aus
dem Vorstand der sozialdemokratischenReichstagsfraktion
ausgetreten . In der Fraktionssihung am 2. Februar will
Ledebour die Gründe darlegen, die ihn zu diesem Schritt
veranlaßt haben.

Berlin , 1. Febr. Die sozialdemokratischenAbgeordneten
Liebknecht und Göhre  wurden in den lebten Tagen zum
Militär einberufen. Göhre, der 61 Jahre alt ist. hatte sich
gleich zu Beginn des Krieges als Freiwilliger gemeldet.
Karl Liebknecht, 43 Jahre alt. hatte bei den Pionieren
gedient. Er ist einstweilen bereits wieder als überzählig
entlasten.

Berlin, 1. Febr. In einem neuen Erlab des Reichs¬
kanzlers hat der Kreis der für die Gewährung von Unter¬
stützungen an Familien von Kriegsteilnehmern  be¬
rechtigten Personen eine weitere Ausdehnung erfahren.

Stuttgart , 1. Febr. Die württembergische Regierung
wird sich von ihrein Landtag, der am Dienstag zu einer
kurzen Kriegstagnng zusammentretenwird, die Ermächtigung
geben lassen, vom Februar bis zum 1. Juli dieses Jahres
nach Bedarf Schatzanweisungen und Wechsel  im Höchst¬
betrage von 60 Millionen Mark auszugeben.

Wien, 1. Febr. Durch Ministerialverordnung sind auch
hier wie in Deutschland allgemein zwingende Vorschriften
über Verbrauch und Streckung der Getreidevorräte
erlaffen worden.

Wien, 1. Febr. Zum Nachfolger des Finanzministers
Bilinski hat in der gestigen Audienz beim Kaiser Franz
Josef Baron Bunan den früheren österreichischen Minister¬
präsidenten Koerber  vorgeschlagen. Koerber wird voraus¬
sichtlich noch heute ernannt werden.

London, 1. Febr. Einer Meldung des „Daily Tele¬
graph" aus Kalkutta zufolge wurden in Ferozpur die Ver¬
handlungen gegen mehrere Sikhs, die des Mordes zweier
Polizeioffiziere angeklagt waren, beendet. Es hat sich
herausgestellt, daß sie in Indien eine Revolution  ent¬
fachen wollten. Die Angeklagten wurden für schuldig be¬
funden. Das Urteil wird später verkündet werden.

Paris , 1. Febr. Der „Temps" meldet, daß das Ehe¬
paar Caillaux  nach Frankreich zurückgereist ist.

Washington, 1. Febr. Das Einwanderungskomitee des
Repräsentantenhauses hat beschlossen, die verschärfte Ein¬
wanderungsbill,  gegen die Präsident Wilson seinen Ein¬
spruch einlegte, an das Haus zurückzusenden mit der Emp¬
fehlung, sie anzunehmen. Der Vorsitzende des Komitees
glaubt , daß die Bill die erforderliche Zweidrittelmehrheit
finden wird.

Newyork, 1. Febr. Die „Tribüne" bringt aus Mexiko
die Nachricht, General Villa,  der Führer der mexika¬
nischen Rebellen, sei von einem Major erschoffen worden.

Dandels-TertUKg.
Berlin , 1. Febr. Amtlicher Preisbericht für inländisch!

Getreide. Es bedeutet W Weizen (K Kernen). R Rogge
G Gerste (Bg Braugerste, Tg Futteigerste), H Hafer. (D
Preise gelten in Mark für 1000 Kilogramm guter mark
fähiger Ware.) Heute wurden notiert : Berlin H 270 b
290 im Kleinhandel, Breslau G 216,60, H 201—206. Han
bürg H 270—276 im Kleinhandel.

]Vab und fern.
O Die Sorge ums Gold . Weswegen es noch immer

Leute gibt, die mit dem Einwechfeln der Goldstücke zögern,
das zeigt folgender Vorfall . Die Frau eines Maurer-
poliers in Hannover wies vor einigen Tagen jemandem
eine halbe Handvoll blanker Goldstücke, die erspart waren
und nach Aussage ihrer Besitzerin festgehalten werden
sollten: „denn", so setzte sie hinzu, „man weiß nicht, ob
wir überhaupt so schöne Zwanzigmarkstücke wiederkriegen
werden!" Diese ängstliche Sorge ist bei vielen Leuten
verbreitet : es ist ihnen schwer llarzumachen, daß nach dem
Kriege das Gold wieder in Umlauf kommen wird, und
zwar um so fröhlicher, je eifriger wir die Goldstücke an
die Reichsbank abliefern.

O Hindendurg-Park in Höfen. Die Stadtverordneten
von Lad Kösen, wo sich die Grabstätte der Familie
Hindenburg befindet, und wo sich der Generalfeldmarschall
v. Hindenburg längere Zeit aufgebalten hat, beschlossen,
einen groben Teil des Kurparks „Hindenburg -Park " zu
nennen.

o Das Eiserne Krenz i . Klaffe für Krupp . In
einer Versammlung von Beamten und Arbeitern der
kruppschen Gußstahlfabrik zur Feier des Geburtstags des
Kaisers in Verbindung mit der Ehrung der diesjährigen
Jubilars teilte Dr. Krupp  von Bohlen und Halbach mit.
daß der Kaiser in Anerkennung der Pflichterfüllung und
Hingebung der Beamten und Arbeiter der Firma Krupp
in: Dienste des Vaterlandes ihm persönlich das Eiserne
Kreuz  überreicht habe. Das sei die schönste und ehren-
v ;V.e Anerkennung, die ihm und der Firma überhaupt
hätte zuteil werden können.

o 3800  deutsche Matrosen in Hoboken . Nahezu 2800
Matrosen der deutschen Handelsmarine befinden sich, wie die
Newuorker Blätter melden, in Hoboken. Sie stammen von
vierzehn deutschen Schiffen, die wegen des Krieges in
Hoboken liegen. Diese Matrosen erhielten kürzlich durch
die deutschen Konsularbeamten ihren Abschied aus dem
Dienst zugestellt. Es wurde ihnen die Wahl gelassen,
entweder zu Halbsold aufs neue in den Dienst des Nord¬
deutschen Lloyd und der Hamburg -Amerika-Linie zu treten,
oder aber als Gäste der beiden Gesellschaften an Bord
dhrer Schiffe zu bleiben bis zum Ende des europäischen
»krieges. Die Dampfergesellschasten iahen sich zu diesem
Mchritt gezwungen, wenn sie nicht Gefahr laufen wollten,
won den amerikanischen Einwand  rungsbehörden in schwere
Weidstrafen genommen zu werden

o Die Erschießung des Oberförsters Grarfi durch
die Russen . Die Kriegskommisston der Regierung Gum¬
binnen gibt amtlich folgendes bekannt: „In den letzten
Tagen des Augustmonats 1914 wurde der von den Russen
später erschossene Königliche Oberförster Graeff zu Puppen,
Kreis Ortelsburg , zweinial durch russische Soldaten in
das Hotel „Dessauer Hof" in Insterburg vor den General
Rennenkampf geführt. In beiden Fällen dieser Vor-
führungen ist vor dem Hotel ein gelber Tafel -(Spazier -)
wagen, bespannt mit zwei Pferden und gelenkt von einem
älteren Kutscher, gesehen worden. Aus dem Wagen befand
sich eine Frau , die am Hotel abstieg und dem Oberförster
bis zum Hoteleingang folgte. Vielleicht war ihr der
Verhaftete bekannt. Sie soll auch einige Worte mit ihm
gewechselt haben. Ihre Adresse konnte bisher nicht er¬
mittelt werden. Für die Untersuchung der an Graeff von
den Rüsten verübten Völkerrechtsverletzung ist aber die
Ermittlung jener Frau von wesentlicher Bedeutung . Wir
ersuchen, die Adresse der Frau und deren Kutscher uns
baldigst mitzuteilen."

O Fliegerunglück . Auf dem Flugplatz der Waggon¬
fabrik in Gotha stieg der Fluglehrer Oswald Kahnt in j
einem Zweidecker zu beträchtlicher Höhe auf. PlöU i,
stürzte das Flugzeug steil ab, den Flieger unter sich be¬
grabend, der sofort tot war.

o Geschäftsverkehr aus dem Gefangenenlager . Ein
französischer Grobkaufmann, der sich zurzeit in deutscher
Kriegsgefangenschaft befindet, hat an eine süddeuis z
Firma folgenden Brief gerichtet: „Ich nehme höfliü t
Bezug auf unsere früheren Beziehungen, indem ich S ê
ersuche, mir 2V2 Meter gutes Futter zum Neufüttern
meines Mantels zu senden. Ich bin seit September
Kriegsgefangener und bin im Gefangenenlager , wo man uns
freundschaftlichbehandelt. Sie können meine Firma nr
den Betrag belasten — das gibt Veranlassung, unsere . e-
schästlichen Beziehungen nach dem Kriege wieder fortzu-
setzen."

© Der Spion bei Sacher . Der Pariser „Matin " oer-
sentlicht einen mit Louis Roger gezeichneten Artikel in
:r Form eines Briefes aus Wien und bezeichnet diesen
trief als Bericht eines Spezialkorrespondenten . Der
-chreiber erklärt, daß er mit Hilfe falscher Papiere den
Zosten eines Kellners in dem bekannten Restaurant Sacher
n Wien erlangte, diesen Posten jedoch, da es gefährlich
chien, nur 24 Stunden ausgefüllt habe. Dann sei er

2 >ach Budapest gegangen . Da in dem Briefe nichts steht,
«oas auf irgendwelche Aktualität schließen läßt , so ist zu

vermuten, daß der Brief in der Redaktion des „Matin " |
abnziert worden ist, um den Anschein zu erwecken, als |
ib der „Matin " aus eigene Faust eine großzügige Spionage
n Österreich zu treiben beabsichtige.

O 80 OOO Mark unterschlagen . Wegen Unterschlagung
von über 80 000 Mark wurde der Rechnungsführer
Friedrich Behret vom landwirtschaftlichen Konsumverein
Bad Dürkheim verhaftet. Infolge seiner Einberufung
zum Kriegsdienst konnte er seine Veruntreuungen nicht
mehr verschleiern, so daß diese vor einiger Zeit entdeckt
wurden . Er wurde telegraphisch von seinem Truppenteil
abberufen und bei seiner Ankunft in Landau verhaftet.

O Generalpardon für französische Militärpersonen
im Elsaß . Der Oberbefehlshaber der Straßburger
Armeeabteilung Gaede erläßt folgende Bekanntmachung:
Es liegt Veranlassung zu der Annahme vor, daß sich noch
französische Militärpersonen versteckt im Oöerelsaß auf¬
halten. Es wird ihnen und ihren Helfershelfern General¬
pardon gewährt , wenn sie sich bis zum 31. Januar bei der
Militärbehörde stellen. Wer nach diesem Zeitpunkt auf¬
gegriffen wird , wird als Spion behandelt werden. Wer
Spione verborgen hält, verfällt den Kriegsgesetzen.

© Ei » Telephonrekord . Aus Newyork wird gemeldet
daß Präsident Wilson in Washington ein Tclephongespräch
mit dem Bürgermeister von San Franziska hatte. Die
Entfernung betrug somit über 6000 Kilometer, was einen
Rekord macht. Diese Verbefferung des Ferntelephon-
Verkehrs ist dem Professor der Columbia -Universität Pupi«
zu verdanken.



Kriegs - w Cbrorrih
äßiditige Tagesereignisse zum Sammeln.

-̂ ^niiar Im Westen werden zwischen La Bassee
s*1****** 8 Methane französische Schützengräben Benommen , tm

und Beton e i Eorznmow ein russischer Angriff zuruck.
Osten wu ^ deutsche Unterseeboot „ö 21 versenkt J
FI*w2ottfcbe Handelsschiffe samt ibrer Ladung . " „ Der
^ . -KkLe Marineminister gibt zu. daß das französische
franröstsche . Meuvort in Grund geschossen wurde.
Unterseeb rkê &ringen  gegen den südlichen Suezkanal vor.

i Februar . In Nordpolen vor Mlawa treiben die
,Kf„ e yrucoen die Russen aus einer Anzahl von Ort-

deutichen T ûpp ^ ^ Weichsel dringen die Unfern weiter
schäften. Pilica werden die Angriffe der Deutschen
° "neut ausgenommen . - Die Russen weichen auf der ganzen
Karvathenfro nt.

Bunte Zeitung.

CSnihnTfipra

__ Ein eigen-

, «§ Geicyenr enjieu zoologische Institut
1 P1. llniversität Heidelberg aus Laon in Frankreich.

~.a i » eine Anzahl gut erhaltener Tertiär -Versteinerungen,
^ der als freiwilliger Krankenpfleger in Frankreich tätige
rcriiiatbo *ent Dr . Wurm an Ort und Stelle sammelte
nnd dem genannten Institut zusandte . Man steht daraus
daß die „Barbaren ^ sich nur für . barbarische Dinge

^ Was *das Fluchen tm Felde einbringt. Der Vize-
k-kdwebel Noack vom 46 . Infanterieregiment hatte bei
keiner Kompagnie eingeführt , daß jeder , der ein Fluchwort
aus tötzt, fünf Pfennig Strafe zu zahlen hat . Auf diese
Weife kamen nach und nach 22 Mark (- 440 Fluches zu-
kämmen . Das auf so eigenartige Welse gesammelte Geld
ist zur Bekleidung von drei armen Kindern , deren Mutter
kürzlich gestorben ist und deren Vater 'm ^ elde steht, an
die Gemeinde Nieder -Struse (Regierungsbezirk Bre - lau)
oekandt worden.

lokales und provinzielles.
Merkblatt für den S . Februar.

Sonnenaufgang 7« | Monduntergang 8“ A
Sonnenuntergang 4" j! Mondaufgang 9 R.

1721 General Friedrich Wilhelm Freiherr v. Seydlitz geb. —
1786  Orientalist und Bibelkritiker Wilhelm Gesenius geb- " 1309
Komponist Felix Mendelssohn -Bartholdy geb. — 1813 Auftus
Friedrich Wilhelms HI . r» Breslau zur Bildung freiwilliger
^öaerkorps. — 1830 Griechenland wirb souveränes Königreich. —
1870 Italienische Dichterin Ada Negri geb. - 1871 Ungarischer
Schriftsteller Joseph Baron v. Eötvös gest. — 1906 Schriftsteller
Ludwig Speidel gest. — 1908 Asrikaforscher Moritz Merker gest.

□ Rücktritt von FencrversicheruiigSvertriiacn mit eng.
listlic« Gesellschaften . In dieser lebhaft umstrittenen Frage
ist vor kurzem eine gerichtliche Entscheidung ergangen , in der
fcstgestellt wird , daß den Versicherungsnehmern em Rück,
trittsrecht von ihren mit englischen Geiellschaften ab«
geschlossenen Feuerversicherungsverträgen zusteht . Die Ent-
scheidung ist in einem Rechtsstreit gegen den Londoner
Phönix vom Landgericht Altona gefallt . Aus der Be¬
gründung sind folgende Sätze hervorzuheben : „Es würde
wider die Grundsätze von Treu und Glauben verstoßen,
wenn man den Versicherten an einem Vertage festhalten
wollte , den er mit der Versicherungsgesellschaft in ibrer
gegenwärtigen Lage niemals abgeschlossen haben wurde.
Vielmehr liegt es in der Natur des Versicherungsgeschaftes
daß es vom Versicherten durch Erklärung seines Rücktrittes
aufgelöst werden kann , wenn der Versicherer selbst unsicher
wird . In dem gegenwärtigen Falle hat der Klager den
Versicherungsvertrag mit der Beklagten zu einer Zeit ab-
geschlossen, als die Beklagte imstande war . ihm für einen
eliua eintretenden Schaden nicht nur mit ihrem inianduchen,
deutschen Vermögen , sondern auch mit ihrem ausländischen,
d. h. englischen Verniögen . das bei ihr selbstverständlich viel
bedeutender ist. als das deutsche Verinögen . aufzukommen.
Gegenwärtig ist es der Beklagten jedenfalls unmöglich , mit
ihrem englischen Vermögen für Schäden ihrer deutschen
Versicherten aufzukommen . Gegenwärtig steht der Beklagten
vielmehr zur Deckung von Brand chaden nur ihr inländisches
Vermögen zur Verfügung . Ob diesim Jnlande vorhandene
Vermögen zur Deckung der mit Wahrscheinlichkeit zu êr¬
wartenden Brandschäden ausreichen kann, braucht nicht
erörtert zu werden , jedenfalls ist die den deutschen Ver«
sicherten gegebene Sicherheit zur Zeit eine gänzlich andere,
als zur Zeit , als der Klager den Versicherungsvertrag
abschloß. Demgemäß muß der von dem Klager erklärte
Rücktritt als zu Recht erfolgt angesehen werden ; durch ihn
ist das Vertragsverhältnis mit der Beklagten gelöst worden
und der Kläger von weiterer Prämienzahlung an die Be«
klagte befreit worden ." _

* Vas Wetter im Januar war mit Ausnahme der
letzten Woche viel zu warm . B >« zum 26 . wandert ?« Ties,
biucfviebiete vom Ozean über Nordeuropa , sodaß andauernd
Süd - und Westwinde herrschten und der N 'ederschlaz aus¬
nahmslos Regen war . Am 27 . Jan . bildete sich e>n flaches
Hoch aus , das mäßige Kälte brachte ; kleine Wirbel , die
vo übergehend unser Gebiet berührten , verursachten leichte
Schneesälle . — Die NiederschlagSböhe war um ein mcniges
größer , als die normale (54,1 Millim .) .

* Alte Konservenbüchsen soll man nicht wegwerfen.
Bei v m riesigen Verbrauch an Konserven , den der Krieg
mit sich brach!?, wird sich bald ein gewisser Mangel an Weiß¬
blech bemerkbar machen, wenn damit nicht haushälterisch
umgegangen w rd . Alle Konservendosen mi ! dcm bekannten
Falzv rshluh können wieder verwende werden , wenn man
sie ab chne.del und mit rnem neuen Deckel versieht , sodaß
sie zur m u n Füllung brauchbar sind. D e Konseroensabriken,
die j tzr alle INI! Hochdruck arbe ten, sind dankbare Abnehmer
fo rt.t : Büchsen. Alleidin -« müßte eine besondere Sommelstelle
(irg richtet we d n, dam t Re Abl '. serung im Großen ge-
f‘‘ eb-n f '-' iin.

MmilicheEekegvsmnur8.Wolh ''schenEel.̂ Nüvos.

Seohes Hauptquartier, 2.Februar 1915,3 Uhr Nachmittg».

Westtichev Wviegsschauplah.
Autzev rlvtiÜLvrekämpfen an Vevschiede.

neu Stellen keine besonderen Vorkoininnisse.

estkrchev Nvirgsschauxlah
An der sstprentzischen Grenze bnt sieb

nieytr rvesentlieber ereignet.

In Polen nordliet ' der Weichsel in Gegend
Lipno und nordwestlich Lirp fanden Insain»
«nenstotze mit russischer Aanallerie statt

Südlich der Weichsel sind unsere Angvisse
in » »veiteren Fort schreiten.

Geschäftsbericht des Verkehrs - und Ver¬

schönerungs -Vereins Braubach Pro 1914.
(Scklnß ) .

7 De er{offene Ordnung betc. dir Eihebung einer
rgütung von Fremden im Bezirk der Stadt Braubach vom

). März 1914 ist am 16 . Juni 1914 in Krast getreten;
? sehr geringe Abgabe von 1 Mk. bezw. j50 Pig . für jede
er oh, die sich in der Zeit vom 1. Mai bi« 31 . Oklober
nger als 4 Tag - hintereinander auihäll hal bis zum Au ?»
uche d s Kriege » den etfi (ulicben Betrag von 164,50 Mk.
geben. Er wurde der Antrag gestellt, diese Summe nach
bzug der enistandenen Kosten für Abhallung e'ne« Konzert«
id  veschiedener Inserate mit etwa 40 Mk. dem Unter-

Die sranMschen amtlichen Berichte «brr die Krirgsereignisse ent-
kalten in letzter Zeit geradefl ungeheuerliche, zu unseren Ungutsten ent¬
stellte, ?um Teil auch völlig frei erfundene Angaben.

Natürlich verzichtet die drntsche oberste Heeresleitung daraus, sich
mit derartigen Darstellungen im riu?elnr,i zu befassen.

Jedermann ist in der Lage, ihren Wert an Hand der amtlichen
deutschen Mitteilungen selbst nachMprüsrn.

stützungssondr für die bedürftigen Familien der K>i?ger
Braubacks zur Verfügung zu stellen, was denn auch am
7. Sepi . geschah.

Feiner richtete der Magistrat dahier am 20 . August an
ur « as Eifuchen , den aus der Dtadtkaste uns für da«
Etatsjahr 1914 . 15 gezahlte Zuschuß von 200 Mk., soweit
solcher noch nicht verbraucht sei, >an diese zurükfließen zu
lasten. Wir hoben daraufhin den Betrag von 100 Mk.
wieder sn die Siadlkcste zu>ückgezahlt

Dann haben wir weiter aus der Vereins ! st- gezahlt:
An den Hilfsausschuß dahier zur Unterstützurg der

der Krieger und deren Familien hiei 60 Mk. An das
Rote Kreuz Liebesgabe 40 Mk. An dm Vat ?iländffchen
Fromm Verein , Ortsgruppe Braubach , B -itr g zur We hnachts-
beschcrung 10 Mk.

Wie au » dem Kostenbericht hervorgehm wird , ist hier-
nach nur noch ein geringer Kaste bestand vorhanden , der zur
Bezahlung von 2 noch auSstehcnden, noch nicht geregelte»
Rechnungen leseivierk bleibe» muß.

An eine Erhebung der Mitgliederbeiträge , wie auch on
Zahlung eines Zuschusses aus der hiestgen Stadlkaste , ist für
das laufende Jahr 1915 vorläufig wcht zu denken.

8 . Im Geschäftsjahre 1914 war der Vertrieb unterer
Diickiachen folgender : Führe von Brausch : Verkausl
wurden 94 Stück. Unentgeltlich abgegeben wurden 5 Stück.
Vorhanden sind uoch 21 Slück . Wegekarten von Braubach:
V rkaust wuri en 64 Slück . Vo :Händen find noch 343 Slück.

9 . B züglich der H rousgabe eines neiien Führers von
Bmubach , der von der Vereinigung zur Erhaltung deutscher
Burgen ,in Aussicht genommen ist, haben die Vorarbeiten
noch einer Mitteilung der dortigen GeschSslsstelle am 30 . Juli
1914 begonnen , wann dieser Führer voraussichtlich wird
erscheinen konn-n, konnte noch nicht , gesagt w- rden , und es
ist anzunehmen , daß die Fertigstellung stck unter den Kriege,
wirren verzögerte , bi« zum Erscheinen dieser Führer » muß
uns ?r kleiner Führer oushelfen.

10 . Die schon so lange schwebende Angelegenbrit betr.
die Nenfaflung einer Füllvorrichtung am „Dinkhold r
vmnnen " (Hot der Vorstand ständig im Auge behalten , di?
Verhandlungen waren nach einer amtlichen Mitleilung vom
1 Avril 1914 soweit gediehen, daß die Kgl . Regierung sich
be eit ei klart hatte , Namen « de» Fiskus die Kosten der
obigen Herstellung zu tragen , ^wenn solche von der Gemein --
Biaulach verzinst würden . Diese Verpflichtung ist auch von
den städtischen Körperschasten übernommen worden , jedoch
war nach einer Mitleilung de« Herrn Bürgermeisters di
zur Bestreitung der Herstellungskosten erf0:derliche Genehmigung
des zuständigen Herrn Minister « bis zum 20 . Juni v I
noch ausständig . W -' teres ist auch bi , heute noch nicht be
kauut geworden und ist die Verzögerung wohl auch in dem
Auebiuch de« Krieges zu finden . ^ n . . .

11 Unsere Mitgliederzahl beträgt nur noch 90 , indem
wir im abgelausenen Jahre durch Tod 10 und durch Wegzug
8 verloren haben und 3 ihren Austritt erklärt haben.

Für die

lPfd.Paketwoche
empfehle:

Cognac , Magenbitter und wermuthwein
in \ pfd .-ssackung.

Zum Beipacken
empfehle ich:

Milch in Tuben , Aaffee mit Milch in
Tuben,

Lchokolll-e, Hujlellbmhlills, Keks,
Tee- nnb fiakiiotmirfel,
Cognsl, Arrac, Km,

Wunsch und Äotwein,
Ziglllren, Zisarettc«, Taliak,

Cttlltlst- ««d Klacklllmst.
Auf Wunsch feldpostmäßig verpackt.

.Kenn Engel.

evangelische gemeinde.
Mittwoch , den 3 . Febr ., abends 8 .15 Uhr:

Kriegsbetstunde.

AMerungs verlauf.
Eigener Wetterdienst

Der neue Wirbel hat seine Bahn scharf nach Norden
genommen , seine Randgebiete streifen nur West , und Mittel-
deutschland, insolgedeffen stnd wir wider Erwarten unter den
zeilweisen Einfluß eiu-s kleineren Hoch« gekommen.

Polen und Galizien hat das atgezogene Hoch
strengen Frost verursacht , geringeren in Ostpreußen , während
in Belgien nur schwacher Frost austrat . Die flandrische
Küste blieb, wie gewöhnlich, frostsrei.

Aussichten : Mild , meist trocken, nachts schwacher Frost.
Nied. rsch ag am 1. Febr . : 3.1 Millim.



Amtliche
Bekanntmachungen

der städtischen Behörden.
Nm ei ns ordnungsmäßig Erledigung der V Üung«-

aefchäfte zu ermöglichrn. $ er erforderlich, den Verkehr auf!
dem Bürgermeisteramt auf den Vormittag zu beschränken.
Die Schrebäubeu des Rxlhaus« ftnb dohe» b>» a-.if tonteiesj
nur noch von 9—12 Uhr vormittag« geöffnet. In den
Nachmi tagsstnnden werden nur dring«'de Fälle angenommen.

Bronboch, 2 F>b-. 1° 15_ D r̂ Bürae Her.
D e Slaa .s- und (Kemeindelteuein für da« letz!« Viertel

de« Rechuungrjahr't 1914, sowie der zweiteT-llb'traa des
Wehrbeilroge» find bi« zum 15. Februar 1915 zu zabl'N.

Braubach, 28. Januar 1915. Die S 'amLss'.

Creppapier
empfiehlt billigst

A. Lemb.

K«M«ch-Gkl>ili>
in weiß und bunt, nur solide
Ware in großer Auswahl bei
Geschw. L-chumacher.

Aalender
fit* 1915

von jetzt ob nur roch

10 pfS
A. Lemb.

Chr. wieahardt^ So lange mein LagersTaschentücherI «w

Rollmöpse
— mit Gurkeneinlagt

wieder eii'i»troffen

Da zu befürchte» steht, daß im Laufed?« Jahre- noch,. , i „ * . : ü  cm v
Fleijchmangel und .Teuerung' ein ree» dürfte, so werden!^ ÜLrDJ,,t Auswahl bei lverkaufe ich pro Pfund
untereE-nroohrrec gebeten, sich durch vermehrte HauSschlacht-
urigen mit Dauerware zu vusrhen.

Brauboch, 27. Jon. 1915. Der Bürgermeister.

Wäi *m<‘- !i’las ( lien
mit Bleidichtung, nie undicht werdend, empfiehlt

Julius Rüpmg *.

Von Mittwoch Nachnrittag 3 Uhr
im ^eilerschen lsause

Zur Beachtung!
Trotzdem mein Mann im Filde, wird die

Schreinerei
weiierbetr-esten und empfehle ich mich zur Lieferung allerIdes Schnellwasck- und Gleich-
Schreinerarbeiten und Reparaturen bei billiger mittel
und schneller Ausführung.-»uch mein wascnmnlL

Msoel mger «ein eil feifen
bringe in empfehlende Erinnerung. I K>in Bürsten

Krau Ohr. Naus. I - »!ÄnS n
-— - —- Unschädlich für die G>webe

— Garantiert ohneS!or. —

f | Waschflink
kostet nur 30 Pfa. das große!

1 P 'und-PakN.
W a s chf l i n k erhalten sie|in der
Marksburg -vrogerie.

Geschw Schumacher lBofsein Tafesrei« 35 Pfg.
Patna „ 40

Mein g.oß « Logerm Supp ngerftef. u. g. 30Pfeifen& Mutzen!ALL"' 1
liebet Art. nebst vi.bn Sorten Bunte Bohnen 35
Tabake br-nge in empsehlendc Wehe „ 5»
Eiinnerur.g . Neue gem. Giünkern 50

Ruo . Neulhaus  Neue bo«n. Pflaumen 50
le ^er 5 <g. Eschen brenner.

alter KornlKindep-
Anzüge

ür 3 !uf 8 Jahr n in g.'ober!
i i ‘ i i | lAu w hl Manchestl- und Woll-Aryßsfst̂iosGni?.fff,n̂ ^ müh

!blau leinene Jacke»
|G'öh n empfehlen

Grschw. Sfiiumacher.
Viele Verteile

Laetn-K-Pnlv«;
Bester und billigster Eriotz für fr»fd>.* Hühnerei.

Ein Pulver für 15 Pfg.
entspricht dem Gebrauchswert von etwa4 Eiern.

— Vielseilige Verwendbarkeit. —
Alleinverkauf für Braubach und Umgeg-md

Chr . Wieghardt.

Feldpostkartenl
und Umscnläge für

Feldpostbriefe
sind zu haben bei

fl. Lemb.

gh Ifri'ck r no.t-off,n bei
Lhr . rvieghardt

P -ei ea
oi enl Rud Neuhaus.

Aill 'ig!
De'ikot von Gelchmock, von lehr hohem Nährwert»st

Klippfisch
Mein Hans — friscĥ ewössert. —

Vorrätig in feinster Qualität bei

Evangelische
in neuer Sendung eingetroffen.

A. Lemb.
7K

Waslhinaschinen

Falltorstraße5 >st ob 1. März
bietet ihnen die Vr Wendung jg nz oder geteilt zu vermieten. !

L. Eschenbrenner

Lvenn Sie
in Jkre Hause

tiberfUiffigtSacfttn
haben, können Sie birfêo en
leicht verkaufen, wenn Sie

eintkleineJlnzeige
in unserer Zeitung

„Nlielnifcvr )|
Nscstricdtrrr"
einrücken laffen.

ir. Wieghardt.

sowie
verzinkte Eimer von 26—32 cm

„ ovale Wannen 36—75
„ -Waschtöpfe 36 —44

Durchmesser,
sind stets vorrätig und billigst zu haben bei

Ohr. Wieghardt.

für Damen, Kinder und Knaben
Nur in riflr.m' Anstrtiguno, daher beste Stoffquaiitcten

aedirenstk Vcrarb'itnng, stet« neueste Mu' er und billigsten
Preise

R Neuhaus.

Zs Eriegsgeschenkm
empfehlen wir:

Leibbinden, Trikot
n gestrickt
„ Kamelhaar

Lungenschützer, Trikot

Zoilinhalts-
erklärungen

— weih und grün —
sind vorrätig bei

A Lemb.

Kakao , Tee,
ICoch - und

Speise-
Schokolade

e»!psth!t i i bekannte sikwsstgen
Qaail täten zu billigsten Tages- !
preisen

6 hl-. Wieghardt

n nutt Uecht
wird jede roie, sprödeu. aus
gesprungene Haut weiß undl^ billigsten Preisen empfiehlt
lammelweich durch Gebrauch
der allein echten Lilienmilich

Jeinstrs Sauerkraut und
feinste Delikateß-Würstchen

empfiehlt in bekannter Güte

Von irischer Sendung empfehle

tt.Camembert(
Gervais-Ersatz(

vorzügliche deutsche  Erzeugnisse.

Chr . Wieghardl
Katholische Gesang-

und Gebetbü rher

Creme„Dada“
A. Lemb«

Kopfschützer
Kopfschlauchmützen
Ohrenwärmer
Pulswärmer, Wolle

" Pelz gef.
Kniewärmer „ Kamelhaar
Schals Strümpfe
Handschuhe Socken
sowie sämtliche Unterzeuge billigst bei

Geschw. Schumacher.

1J
Tube 50 pfg.

Zu haben in der
Marksburg . Drogeri e. !

Wal- und
Ailöerbücher

schon vo.! 10 Pfg. an empfiehlt!
_ A. Lemb.

Neu eingeuoffen>n großer
, , Ausmah' bloulemens

Gri8C Swpm ^ keiterkleiöer
N VISÜMVIII zweiter Hosen in Baumwolle(naturrein ) ?nb Wollstoffen einzelne Westen

p.r Flaiche 60 Pfg., ^ "er in allen Größen.
.. Liter 80 „ | M - 1

in Geinndn billiger enpfteht HQ»- ^— f - ;- 1
<2  Lschenbrenner. '< lp fCl IPCtll

OSRAM

Osram-Lampen
in allen Spannungen stets;

am Lager bei
Gg . Ph . Clos , Braubach.

rn

Frieda Lschenbrenner 11
Neu ! Neu!
fmiiptiifdiinih
ModtllikkliWit

cvf <yI”‘ verschedenui AvSfuhrungeuFlanell empfiehlt

vorzüglichen QUal-lalen̂ und jeder Preislag" ewpfieblt
A.  Ccutb.

ist. Frankfurter Export —
Iempfiehlt

Jean Engel.

fl . Cemb.

♦4

Neue bosnische

Pflaumen
soeben ringclroffe»

Lhr . wieghardl.

Feinsten Enimenthaler

Barchent , LederietnenI " ddam !r^
und prima Bettfedern "
in guter Ware bei billigsten " ^ tlftter

Preisen. » Camembert
Geschw. Scbumacber Iin ganzenu. halben Stücken
PornnHiunnnU» Kräuter- u. Parmesan-
I 16 ^^ 386 l16  Aäse , lose und in ganzen Kistchen.

Alles in nnr prima Ware(Kragen, Manschetten,
!Hemden) empfiehl«

A. Lemb.
empfiehlt

«Jean Enge]
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